ET, 


. Expedition: Herrenſtraße AR 20. 

Außerdem übernehmen alle Poſt - Anſtalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 


ihri onnementspreis 

in Brei 2 Thaler, außerhalb incl. Porto 
92 Thaler 11 ½ Sgr. Inſertionsgebühr für den 
Raum einer fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 


— 


1% Sgr. 


No. 142. Mittag⸗Ausgabe. 


Telegraphiſche Depeſche. 

Bern, 22. März, Nachmittags. Der Großrath des hie⸗ 
ſigen Cantons hat einſtimmig ſich dahin zu erklären beſchloſ⸗ 
ſen, daß er die Frage betreffs des neutralen Theils Savoyens 
mit dem Bundesrathe für eine Lebensfrage halte, und daß 
er zur Wahrung der ſchweizeriſchen Rechte, welche die Selbſt⸗ 
erhaltung gebietet, mit dem Geſammtvolke Berns zu allen 
Opfern bereit ſei. Der Bundesrath hat an alle Cantone 
Kreisſchreiben in Betreff der ſavoyiſchen Frage erlaſſen. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

London, 22. März. Die heutige „Morning ⸗Poſt“ bringt eine geſchicht⸗ 
liche Darlegung der ſeit dem Friedensſchluß von Villafranca in Betreff Tos⸗ 
kanas gemachten Vorſchläge: Wiederherſtellung der Regierung des Herzogs 
Leopold, der ſeines Sohnes, die Regierung eines andern Prinzen mit Aus⸗ 
nahme der Familie einer Großmacht, der Sohn der Herzogin von Parma, 
der Prinz Thomas, Sohn des Herzogs von Genua, unter Regentſchaft des 
Prinzen Carignan und dem Rechte des Rückfalls an Piemont, falls Carignan 
mit Tode abgeht. Piemont habe nach und nach dieſe Vorſchläge abgelehnt, 
und jetzt ſchlage Frankreich für Toskana eine getrennte Adminiſtration vor. 
Bern, 21. März. Sicherem Vernehmen nach hat der Bundesrath an die⸗ 
win Mächte, welche die wiener Verträge unterzeichnet haben, eine Circular⸗ 

ote gerichtet, in welcher die Rechte und Intereſſen der Schweiz auseinander⸗ 
eſetzt werden. Die Note weiſt die Anklage zurück, daß die Schweiz eine 
ebietserweiterung angeſtrebt, während ſie den Status quo vorgezogen habe. 


Sie ſpricht ferner die Erwartung aus, daß die Mächte die allgemeinen euro⸗ 


Breslauer 


Verlag von Eduard Trewendt. 


erſcheint. 


Freitag den 23. März 1860. 


weſentliche Grundlage aufmerkſam zu machen, auf der die neue Ordnung 
der Kirche ruhen ſoll. Es liegt nämlich, wie die oberkirchenräthliche Verfü⸗ 
gung treffend hervorhebt, den Intentionen des landesherrlichen Kirchenregi⸗ 
ments durchaus fern, „die von den Zeiten der Reformation her in den 
Staaten Sr. 8 Majeſtät beſtehenden geſchichtlichen Grundlagen der 
evangeliſchen Kirchenverfaffung 1 und den Verſuch machen zu wol⸗ 
len, auf einer neu gewählten Unterlage einen völlig neuen Bau zu errich⸗ 
ten; eben ſo iſt es aber auch der ernſtliche, an allerhöchſter Stelle kundge⸗ 
gebene Wille, unter treuer Feſthaltung des bewährten Alten, neue Kräfte in 
den Dienſt der Kirche zu nehmen, und ihrer Vereinigung mit den in pro⸗ 
vinziellen und localen Einrichtungen vorhandenen Elementen eine ſolche 
rechtlich geordnete Geſtalt zu geben, daß fie eben ſowohl nach innen für- 
dernd und helfend, als nach außen ſchirmend und abwehrend der Kirche zu 
dienen im Stande ſein mögen.“ Dieſer Grundlage entſpricht aber die 
Ausbildung der evangeliſchen Kirchenverfaſſung im Sinne der allerhöchſten 
Ordre vom 27. vorigen Monats wie die oberkirchenräthliche Verfügung 
durch Hinweiſung auf die fruchtbaren, in den Kirchenordnungen des [ten 
n enthaltenen reichen Keime beſonders bemerklich macht. Dieſe 
edurften und bedürfen der Entwickelung. Eine ſolche herbeizuführen, 
war ſchon der Gedanke, aus welchem die Grundzüge einer evangeliſchen 
Gemeindeordnung vor zehn 1 hervorgingen. Allein, wenn die Aus⸗ 
führung derſelben nur ſehr theilweiſe, wie in der Provinz Preußen, von ge⸗ 
wünſchtem Erfolge gekrönt wurde, in Sachſen, Poſen und Schleſien nur 
theilweiſe gelang, in den Provinzen Brandenburg und Pommern aber keine 
Spur von Einwirkung zeigt, ſo lag dies zum Theil an den . 
ſelbſt. Die Annahme derſelben war den Gemeinden frei gegeben. er 
aber die mannigfachen Strömungen des abgelaufenen Jahrzehends kennt, 
wird ſich erklären können, auf welche Hinderniſſe die „Grundzüge“ ſtoßen 


zur Erwägung gekommen. Käme eine Vereinigung nicht zu Stande, dann 
dauere der Kant fort und dann fteige die Zahl der Konkubinate. Er 
könne nicht alle Hoffnung aufgeben, daß ſich allmälig die richtige Auffaſſung 
Bahn brechen werde, für jetzt aber empfehle er den Grundſatz: „prineipiis 
obsta!“ — In Bezug auf die 8 30 bis 23 Tit, 1 Theil II. des Allgem. 
Landrechts (Ehehinderniß wegen Standesungleichheit und Folgen für das 
Erbrecht der Descendenz) 905 der Regierungs⸗Commiſſar erklart: „Es laſſe 
ſich nachweiſen, daß die 88 30 bis 33 Tit. 1 Theil II nur durch ein Miß⸗ 
verſtändniß in das Landrecht hineingekommen ſeien. Die 1 © daß 
ungleiche Ehen ge feien, b ah nämlich auf dem Irrthum des Redak⸗ 
teurs, daß das das Edikt vom Jahre 1739, aus dem die Beſtimmung ent⸗ 
nommen ſei, die Folge der Nichtigkeit daran geknüpft habe. Schon nach dem 
Erlaß des Edikts vom 9. Oktober 1807 ſei es in . gekommen, ob die 
Ss 30 bis 33 dadurch nicht für immer aufgehoben ſeien. Einige Ober⸗Lan⸗ 
desgerichte hätten dies angenommen, ſeien aber vom e Ma 
Dies Schwanken habe bis gen 55 1841 gedauert und nun habe die Frage 
bis nach dem Erlaſſe der Verfa . Nach dieſem Zeitpunkt hätten 
einige Gerichte angenommen, daß die Beſtimmungen des Landrechts nicht 
mehr als beſtehend anzuſehen ſeien. So habe das oſtpreußiſche Tribunal 
dahin erkannt, daß den Kindern aus einer ungleichen Ehe das volle Erbrecht 
gebühre. Das Ober⸗Tribungl habe jedoch dies Erkenntmß vernichtet un 

ien ander daß die SS 30 bis 33 1. c. durch die Verfaſſung nicht alterirt 
eien, 
Beſchränkung des Adels enthielten, Dieſer Fall habe die Regierung mit 
zwingender Nothwendigkeit auf die Löſung der Fraß hingewieſen.“ — Die 
Commiſſion hat zugleich über einige Petitionen, welche sich auf dieſen Ehe⸗ 
efegentwurf beziehen, Tagesordnung vorgeſchlagen; für Be andere — 
Peſchwerden wegen verweigerter Wiedertrauung in drei ſehr eclatanten Fäl⸗ 


äiſchen Intereſſen und als damit zuf nhängend, die Intereſſen der | mußten, wozu noch die Beſtimmung der Verfaſſungs⸗Urkunde Ark. 17 kam, len — will fie (gegen den Wunſch der Regierung) Ueberweiſung an die 
| a len gegenüber 7 9 1 5 e 5 daß das Patronat aufgehoben werden ſolle. echt und Nützlichkeit Ber Regierung „zur Abhilfe der darin enthaltenen Beſchwerden.“ i 
J ſchen aber deſſen Erhaltung, und der Dank des Rechtsgefühls ijt dem aller⸗ Poſen, 22. März. [Syndikus Guderian +.) Heute Mor- 


Piemonts vorbeugen würden. 


Paris, 21. März. Nachdem Oeſterreich das Verſprechen gegeben, Sar⸗ 
dinien nicht anzugreifen, werden die franzöſiſchen Truppen die Lombardei 
und Rom verlaſſen. 

Auf eine Anfrage ſeitens Englands in Bezug auf die ſavoyiſche Frage hat 
Oeſterreich erklärt, es werde der Politik Englands in dem Falle folgen, daß 
letzteres zugleich mit der Einverleibung Savoyens in Frankreich auch die 
Annexion Mittel⸗Italiens an Sardinien hindern wolle; anderenfalls würde 
Oeſterreich ſich in nichts en 5 He 
Die Räumung der Lombardei von franzöfiichen 


höchſten Worte nachgefolgt, welches den Patronen ihre angemeſſene Stellung 
im Syſteme des kirchlichen Gemeinweſens ſichert, wie dies ausführlich in der 
oberkirchenräthlichen 7 auseinandergeſetzt wird. Unter den übrigen 
Mißverſtändniſſen, denen ſie zu begegnen ar find Diejenigen anzuführen, 
welche ſich auf die „Grundzüge“, a die Union und auf das Wahlverfah⸗ 
ren beziehen. Die Verfügung thut überzeugend dar, wie es nicht im Ent⸗ 
fernteſten in der Abſicht der „Grundzüge“ gelegen haben kann, die Bedeu⸗ 
hinter die Symbole und Bekenntniſſe der Kirche 


gen 4 Uhr ſtarb nach kaum vierzehntägigem Leiden der Bürgermeiſter 
und Stadtſondikus Guderian. Eine lange Reihe von Jahren hin⸗ 
durch hat er den ſtädtiſchen Angelegenheiten ununterbrochen feine Tbä⸗ 
tigkeit gewidmet, und durch ſeine Herzensgüte und aufrichtig wohlwol⸗ 
lende Geſinnung gegen Jedermann ſich allgemeine Liebe erworben. 
Bei ſeiner rüſtigen, kräftigen Perſönlichkeit wird die Todesnachricht viele 


i tung des Wortes Gottes 4 , n 
n ‚at begonnen. zurüczuſtellen, was von Seiten einer eingenommenen Auffaſſung behauptet] einer Freunde ſehr unerwartet treffen; denn menſchliche Vorausſicht 
Wie die „Patrie“ meldet, wird die franzöſiſche Fahne in wenigen Tagen wurde; ſie weiſt nach, inwiefern durch die neue Organiſation der Union kein hätte ſein Lebensziel wohl bei weitem nicht ſo nahe geglaubt. Friede 
in Chambe Ru und Nizza wehen. Eintrag 164 Wied die Stellung der einzelnen Gemeinden vielmehr nach wie] ſeiner Aſche. (Poſ. 3.) 
vor derſelbe bleibt; ſie rechtfertigt gegen die, von ängſtlichen Beſorgniſſen 


Die ſavoyiſchen Deputirten find in förmlicher Weiſe vom Kaiſer im Bei⸗ 
fein der Kaiſerin und des kaiſ. Prinzen empfangen worden. Der Kaiſer hat 
dieſelben ſeines Wohlwollens verſichert und einer vollſtändigen Erfüllung der 
Wünſche der Bevölkerungen. 

Paris, 22. März, Morgens. 
einen von Grandguillot unterzeichneten Artikel, in welchem es heißt; Der 
Rüctmarſch der Franzoſen aus Italien ſei nicht ein Zeichen von Kälte ge⸗ 

en Piemont, 3 davon, daß die Unabhängigkeit Italiens definitiv ge⸗ 
ichert ſei. Die Rückkehr verkünde die bevorſtehende Löſung, und ſei nicht 


+ 


ein Signal von Verwickelungen, welchen die Klugheit und die Intereſſen 


Der heutige „Conſtitutionnel“ enthält 


Dortmund, 22. März. 


ir zu willfahren, anderenfalls iſt die Einberufung durch die Regierungs⸗ 


14: 39, Nr. 15: 39, Nr. 19: 30, Nr. 2003854 (B. B. 3.) 


Preuſ en. 

Berlin, 22. März. (Amtliches.] Se. königl. Hoheit der 
Prinz⸗Regent haben, im Namen Sr. Majeſtät des Königs, allergnädigſt 
geruht: Dem Wirklichen Geheimen Ober⸗Regierungsrath Dr. Skal⸗ 
ley zu Berlin den rothen Adler⸗Orden erſter Klaſſe mit Eichenlaub, 


ſowie dem Bankier Albert Cahn zu Bonn die Rettungs⸗ Medaille 
am Bande; ferner dem Rechts-Anwalt Volkmar bei dem Ober⸗Tri⸗ 


bunal den Charakter als Juſtizrath und dem expedirenden Seeretär 
Lortzing daſelbſt den Charakter als Kanzlei⸗Rath zu verleihen. 

Dem Lehrer an der Kriegs⸗Akademie, Dr. Auguſt Boltz, iſt das 
Prädikat Profeſſor, und am Gymnaſium zu Bromberg dem ordentli⸗ 
chen Lehrer Lomnitzer das Prädikat „Oberlehrer“ beigelegt, ſo wie 


der praktiſche Arzt ꝛc. Dr. Frentrop zu Bochold zum Kreis⸗Phyſikus 


des Kreiſes Borken und der Thierarzt erſter Klaſſe Rauch zum Kreis⸗ 
Thierarzt für die Kreiſe Siegen und Wittgenſtein im Regierungsbezirk 
Arnsberg ernannt worden. 8 
Se. Hoheit der Herzog von Sachſen-Coburg-Gotha iſt 
von Coburg hier angekommen. 5 s 
Ihre Hoheiten der Erbprinz und die Erbprinzeſſin von An⸗ 
halt⸗Deſſau find hier eingetroffen und im eee ab⸗ 


geſtiegen. 


[Lotterie.] Bei der heute beendigten Ziehung der 3. Klaſſe 
121. königl. Klaſſen⸗Lotterie fiel der Hauptgewinn von 15,000 Thlr. 
auf Nr. 68,554. 1 Gewinn von 5000 Thlr. auf Nr. 41,792. 
2 Gewinne zu 2000 Thlr. fielen auf Nr. 1390 und 92,960. 1 Ge⸗ 
winn von 1000 Thlr. fiel auf Nr. 35,510, 1 Gewinn von 600 Thlr. 
auf Nr. 24,642. 4 Gewinne zu 300 Thlr. fielen auf Nr. 46,297. 


weder nach ihrem Inhalte, noch nach der Weiſe ihrer Emanation ein 


gleichen Theilen aus Geiſtlichen und Laien beſtehenden, im Jahre 1856 hier: 


ausgegangenen Bedenken, die Aufſtellung von Vorſchlagsliſten durch die be⸗ 
treffenden Pfarrer, Kirchenvorſteher und Patrone behufs der erſtmaligen 
Wahlen der Kirchengemeinderäthe, durch Hinweiſung auf die in dieſer Sn: 
ſicht in mehreren Provinzen gemachten Erfahrungen, und iſt überzeugt, daß 
auf dieſe Weiſe verderbliche Elemente in die Gemeindelirchenräthe nicht ein⸗ 
dringen werden. So ſehr die allerhöchſte Ordre durch ſich verſtändlich iſt, 
ſo giebt doch die in Rede ſtehende 18 ff. 8 des Oberkirchenraths noch be⸗ 
ſonders wichtige Aufſchlüſſe. Dahin iſt zu zählen, was erläuternd über die 
ahlen und namentlich in Anſehung des Grundſatzes geſagt wird, wonach 
dieſelben nicht nach dogmatiſchen, ſondern lediglich praktiſchen Rückſichten 
eordnet und vorgenommen werden. Ferner, was über den weiter in Aus: 
ſicht genommenen Modus der kirchlichen Verfaſſungsentwickelung bemerkt 
wird. Große Wichtigkeit iſt den Rechten und Befugniſſen der Synoden bei⸗ 
zulegen, unter deren Mitwirkung ſpäter eine Reviſion der Gemeindeverfaſ⸗ 
jung Platz greifen wird. Wir dürfen bei dieſer Gelegenheit auf die eracte 
Uebereinſtimmung der allerhöchſten Ordre mit dem Prinzip kirchlicher Selbſt⸗ 
ſtändigkeit aufmerkſam machen. Dieſelbe ſchreibt keine vorgefaßte Verfaſſung 
vor, ſondern legt deren Ausbildung in die Hände der Kirche ſelbſt, deren 
Sache es nunmehr ſein wird, dem in ſie geſetzten Vertrauen mit Weisheit 
zu entſprechen. Aber auf die bereitwillige Annahme und das Einleben der 
neuen Ordnung begründet ſich alle weitere Ausbildung. Dieſe Ordnun Hi) 
ul: 
küract der Krone, lee beides entſpricht den Gutachten, welche die, zu 
ſelbſt verſammelt geweſenen kirchlichen Organe abgegeben haben. Nach dem 
Vorgange der berliner evangeliſchen Conferenz im Jahre 1856 hat es die 
allerhöchſte Ordre vom 27. v. M. an der Zeit gefunden, die Annahme der 
neuen Organiſation nicht mehr dem einzelnen Belieben zu überlaſſen, ſon⸗ 
dern, den Beſchlüſſen jener Conferenz gemäß, den Weg allgemeiner Verord⸗ 
nung einzuſchlagen. Der Ober⸗Kirchenrath wird, wie er am Schluß der 
Verfügung jagt, der Angelegenheit ſeine kräftige Förderung angedeihen laſ⸗ 
ſen, und er auch von den ra par und Superintendenten einen glei: 
chen willigen Gehorſam gegen die allerhöchſten Anordnungen. Wie er denn 
auch entſchloſſen iſt, denjenigen Superintendenten, die durch Krankheit, Alter 
oder aus andern Gründen verhindert ſein ſollten, die Einführung der Ge⸗ 
meinde⸗Kirchenräthe zu bewirken, Commiſſarien zur Seite zu ſtellen, eventuell 
zu ſubſtituiren. 

Die Commiſſion des Hauſes der Ab 
rathung des Geſetzentwurfes über das 
erſtattet. Referent iſt der Abgeordnete 
(gegen die ale des Herrenhauſes 
einzigen eine 
ſtimmungen wegen des 


eordneten zur Vorbe⸗ 
herecht hat ihren Bericht 
Tamnau. Die 


hauſes — für untrennbar. Die 
um die bereits vilfach beſprochenen Punkte — 1 
Geſchiedener, Unabhängigkeit der Kirche und daraus folgende Nothwendig⸗ 
keit, daß der Staat auch ſeine Selbſtſtändigkeit 1905 Heiligkeit der Che 
u. . w. — gedreht. Die Regierung hat erklart: „A 


geordnetenhauſes abzuwarten jet. 


ligen Distuſſion nicht auszuweichen. 


5 R Commiſſion bat |von der königl. akt t 
die Regierungsvorlage mit einer derſelbe ſich in dem durch den Antrag der vereinigten Ausſchuſſe zu beſei⸗ 
chärfere Faſſung des 8 1 (Aufhebung der landrechtlichen Bes tigenden Patente vom 23. September 1859 kundgiebt, beſteht lediglich darin, 
t hehinderniſſes Standesungleichheit) bezweckenden] die 
Aenderung wiederhergeſtellt. Die drei Abſchnitte des Geſetzentwurfs erklärt ſpruche zu bewe 
die 5 mit der Regierung — gegen die Intentionen des Herren: meinſchaftlichen \ hen 
rörterungen der Commiſſion haben ſich] des Reichsrathes zuerkannt wird. Dieſer ek aber eben jo wenig mit 
Verweigerung der Trauung] dem Bundesrechte, als mit den beſonderen i 


Deutſchland. 


Vom Main, 20. März. [Die holſtein⸗lauenbur⸗ 
iſche Sache.] Von den Abstimmungen über die Anträge des Aus⸗ 
ſchuſſes in der holſtein⸗lauenburgiſchen Sache in der Bundestag sſitzung 
vom 8. d. Mts. haben (außer der däniſchen Verwahrung) diejenigen 
von Luxemburg und Koburg⸗Gotha, welche zudem die einzigen motivi⸗ 
renden waren, das meiſte Intereſſe, weil fie ſich am ſchroffſten gegen⸗ 
überſtehen. Sie lauten: 


Niederlande wegen Luxemburg und Limburg. Da die könig⸗ 
lich niederländiſche, großherzoglich luxemburgiſche Regierung von ihren in 
der 27, Sitzung vom 12. Auguſt 1858 entwickelten Anſichten über die hol⸗ 
ſteiniſche Verfaſſungsangelegenheit nicht abzugeben vermag, ſo kann ſie auch 
gegenwärtig den Ausſchußanträgen nicht beitreten, da dieſelben fortwährend 
executiviſche, der Sachlage nach dieſſeitiger Anſicht nicht entſprechende Maß⸗ 
regeln in Ausſicht ſtellen, für die Herzogthümer Berechtigungen in Anſpruch 
nehmen, welche in ihren Spezialverfaſſungen nicht begründet ſcheinen, und 
endlich für die nicht zum Bunde gehörigen Theile der däniſchen Monarchie 
Andeutungen enthalten, welche für die königlich däniſche Regierung 5 
maßgebend ſein können. Der Geſandte iſt daher angewieſen, gegen die 
Anträge zu ſtimmen und ſich dafür auszuſprechen, daß der königlichen her⸗ 
zoglichen 1 zunächſt überlaſſen werden möge, auf dem von ihr an⸗ 
gedeuteten Wege zwiſchen den verſchiedenen, zum Bunde gehörigen und 
nichtgehörigen Theilen des Reichs eine, definitive geneinſchafflche Verfaſ⸗ 
fung zu berathen und zu Stande zu bringen. 

Die großherzogl. und herzogl. ſächſiſchen Häuſer. Der Ge⸗ 
ſandte it angemiel, den Anträgen der vereinigten Ausſchüſſe beizutreten 
und dabei unter Bezugnahme fr. die Abſtimmung feiner höͤchſten Regie⸗ 
rungen in der 27. Sitzung vom 12. Auguſt 1858 zu erklären, wie man es 
als ſich von ſelbſt verſtehend anſehe, daß durch die von dem köoͤnigl. däni⸗ 
ſchen Herrn dee für Holſtein und Lauenburg in Betreff 
jener Anträge abgegebenen Erklärungen den Rechten des Bundes in keiner 

eife präjudicirt werden könne. — Für Koburg⸗Gotha hat der Geſandte 
hierneben Folgendes zu Protokoll zu geben: Die von dem koͤnigl. däniſchen 


Herrn Geſandten für Holſtein⸗Lauenburg in das Protokoll der 6. Sitzung 


niedergelegte Erklärung und Verwahrung hat die Anſicht der herzogl. Re⸗ 
gierung von der nd a und Nothwendigkeit des von den vereinigten 
lusſchüſſen geſtellten Antrages zu erſchüttern nicht vermocht. Denn der 
igl. herzogl. Regierung für allein praktiſch gehaltene Weg, wie 


Stände der Bundesländer dadurch zur Aufopferung ihrer gerechten An⸗ 
en, daß 4 kein Widerſpruchsrecht gegen die in ge⸗ 
Angelegenheiten ergehenden Beſchlüſſe der egierung und 


0 . ſonder erpflichtungen der kg 
herzogl. Regierung vereinbar. Es wird vielmehr mit Bezug auf dieſe Ver⸗ 
pflichtungen feſtzuhalten ſein, daß die Stände der Serpgihämer in feiner 


8 der erſte Theil der d minder berechtigt fein können, als die zur 555 noch für gemein⸗ 
Gefetzesvorlage vom Herrenhauſe abgelehnt worden, habe ſich die Staatäre: | fchaft 

gierung gefragt, ob der Entwurf zurückzuziehen, oder die Berathung des Ab⸗ und daß daher auch der Landesvertretung der 
Rückſichten auf Vermeidung von Schwie⸗ Betreff der Feſtſtellung der Einnahmen und Ausgaben für gemeinſchaf 
rigkeiten würden für den erſten Weg geſprochen haben. Nach reiflicher Ueber⸗ Angelegenheiten i 
legung habe es jedoch die Regierung für ihre Pflicht gehalten, einer nochma⸗] Der Proteſt der 
uch ſie empfehle nun, an den vor⸗ desverſammlung für die eventuelle 


iche Angelegenheiten beſtehende . des —— 1 
erzogthümer, namentlich in 
ade 


dan dieſelben Befugniſſe zuſtehen, wie der des Königreichs. 
önigl, herzogl. Regierung gegen die Competenz der Bun⸗ 
ertretung, welche den nicht zum deut⸗ 


jährigen Beſchlüſſen feſtzuhalten. Bei der Uebereinſtimmung zweier Fakto⸗ ſchen Bunde gehörigen Theilen der Monarchie bei Berathungen von Dele- 


ren ſei es nicht zu wünſchen, daß ein anderer Beſchluß gefaßt werde. Die 
ee werde dabei von den 


vorigen 


ahre für die fakultative Ehe angeführt habe, und laſſe nur den ſpeciell betrifft, auf einem rechtlichen Irrthum. 


irten über eine gemeinſchaftliche Verfaſſung zu gewähren fein wird, be 


Gründen geleitet, welche die Commiſſion im im Allgemeinen auf einem logiſchen und, was das Herzogthum Schleswig 


Denn was die nicht zum 


61,540, 72,073 und 75,613, und 10 Gewinne zu 100 Thlr. auff einen, daß die fakultative Ehe den Uebergang zur obligatoriſchen bilden deutſchen Bunde gehörigen Theile der Monarchie im Allgemeinen etrifft, 
Nr. 4707. 7024. 9011. 11,997. 18,585. 50,767. 55,321. 69,426, werde, dahingeſtellt. Dagegen lege ſie beſonderes Gewicht darauf daß die ſo verſteht es ſich nach den Begue jedes Verhaltniſſes von ſelbſt, daß, 
86,084 und 92,997. fakultative Ehe dem Lande nicht neue Laſten auflege, die bei Einführung der wenn der Bundesverſammlung die Compe beiwohnt, beſtimmen, 


[Verfügung des Ober⸗Kirchenraths.] Wenige Tage nach 
Publication der allerhöchſten Cabinets⸗Ordre vom 27. v. M., betref⸗ 
fend die weitere Ausbildung der Verfaſſung der evangeliſchen Kirche, 
hat der evangeliſche Ober⸗Kirchenrath an die königl. Conſiſtorien der 
Provinzen Brandenburg, Schleſien, Pommern, Sachſen und Poſen eine 
Verfügung erlaſſen, wodurch die allerhöchſten Beſtimmungen ihrer Aus⸗ 
führung entgegengeführt werden. Wir entnehmen derſelben Folgendes: 

Die Verfügung ſtellt ſich ſachgemäß die Aufgabe, das richtige Verſtänd⸗ 
niß der Cabinets⸗Ordre zu vermitteln und knüpft daran die Anweiſungen, 
welche zu ihrer Ausführung erforderlich ſind. In erſter Linje war auf die 


Not 
ſchritt erſchienen fein, wenn das ! 
gegeben hätte. Wäre dies geſchehen, fo hätte es ſich 
der Verſuch zu machen ſei, die Nothehe einzuführen. 
jedoch nicht eingetreten und deshalb auch 


5 zu ee ſchaſſen werde ee die ne betri 
eine Ehe zweiter Ordnung geſchafſe N es der Würde des Staates] und f dre. 
0 15 (te dieſe Gründe für wichtig und bedeu- wird feiner Zeit darauf zu ſehen fein, daß die von der fünigl. herzoglichen 


widerſpreche, erkenne er an und 0 
tend; es frage ſich nur, ob dieſelben auch dann noch durchgreifend genug wä⸗ 
ren, wenn ſich kein anderes Auskunftsmittel biete. Vielleicht ſei es möglich, 
daß noch ein Vorſchlag gemacht würde, der auch im Herrenhauſe noch nicht 


Herrenhaus ein poſitives Votum dafür abs erklaren, ſowohl mit welcher Art von 
fragen können, ob nicht] der Monarchie die holſteiniſchen und 
im Abge . I 8 agen, als auch mit wel 
ordnetenhauſe nicht auf] thung treten können. 3 | 

f ch 10 ſo bilden die Ader Ben erhältniſſe deſſelben einen rechtlichen 


1 Civil-Che nicht zu vermeiden fein würden.“ Ferner: „Die welcher Art diejenige Vertretung ſein ſoll, die bei den fraglichen Berathun⸗ 
ehe,“ hat der Juſtizminiſter erklärt, „würde ihm immer als ein Fort⸗ gen den Bundesländern zu gewähren ik Ela zugleich berechtigt iſt, zu 
elegir 


ten aus den übrigen Theilen 
lauenburgiſchen Delegirten nicht zu 
chen dieſelben vielmehr allein in Bera⸗ 
Was das Herzog Schleswig aber insbeſondere 


integrirenden Theil der ereinbarungen von 1851 und 1852 und es 
Regierung dem deutſchen Bunde gegenüber übernommenen Verpflichtun 

8 uch far dieſes Herzogthum ihre loyale und volle Ausfahren all. 
Die herzogliche Regierung kann in dieſer Hinſicht lediglich auf ihre Abſtim⸗ 


unter Anderm au 2 0 weil ſie nicht ein Vorrecht, ſondern eine 


Itilung. 


Pau in der Bundesſitzung vom 14. n 1858 Bezug nehmen und 
braucht kaum hinzuzufügen, daß das Verfaſſungsgeſetz vom 2. Oktober 1855 
auch für das Herzogthum Schleswig im Widerſpruche mit jenen Vereinba⸗ 
rungen erlaſſen und daher ohne Rechtsbeſtand ift, ſowie daß durch die be⸗ 
abſichtigte Berathung von Delegirten auch der Verhandlung mit den Stän⸗ 
den des Herzogthums Schleswig nicht präjudicirt werden wird. 


Großbritannien. . 

In der Unterhaus⸗Sitzung vom 19. erſcheint der Vice⸗Kämmerer 
Königin, Lord Caſtleroſſe an der Barre des Hauſes und verließ eine 
Antwort der Königin auf die Handelsvertrags⸗Adreſſe, welche ungefähr 
eben jo lautet, wie die an das Oberhaus gerichtete. (Sie lautet: Mylords! 
15 danke Ihnen für Ihre loyale und gehorſame Adreſſe. Cs iſt höchſt er⸗ 

eulich für Mich, von Ihnen die Verſicherung zu erhalten, daß Sie nach 
Erwägung des von Mir mit dem Kaiſer der Franzoſen abgeſchloſſenen 
1 es bereit ſind, Schritte zu thun, um bei Ausführung einer 
2 aßregel bebirlich zu fein, die einen wohlthätigen Verkehr zwiſchen England 
und Frankreich fördern und eine weitere Bürgſchaft für die Fortdauer fried⸗ 
licher Beziehungen gewähren ſoll.“) Lord 9 Ruſſell legt weitere die italieni⸗ 
ſche Frage betreffende Aktenſtücke vor. inglake erzählt, er habe vor 
1% Stunde ein Telegramm erhalten, welchem zufolge der Gemeinde 
zath von Nizza feine Stimme für das Verbleiben unter ſardiniſcher 
1 pee abgegeben und ferner erklärt habe, daß, wenn Frankreich 
ei dem Ausſpruche beharre, die Fortdauer der Vereinigung Nizza's 
mit Sardinien ſei mit der Sicherheit der franzöſiſchen Gränze unverträg⸗ 
lich, er dringend darum bitte, daß Nizza als unabhängiger Staat konſti⸗ 
tuirt werde. Das Telegramm beſage ferner, eine Deputation habe ſich von 
Nizza nach Turin begeben, um die Kunde von dem erwähnten Beſchluſſe 
dorthin zu bringen. Auch habe der Gemeinderath drei Mitgliedern des Hau⸗ 
ſes der Gemeinen, darunter S. Fitzgerald und Sir R. Peel (der Dritte wird 
wohl Kinglake ſelbſt geweſen jein), ein Dankvotum votirt. Er (Kinglake) wün⸗ 
ſche nun von der Regierung zu erfahren, ob ſie die angeblich von der Regie⸗ 
rung der Schweiz an die europäiſchen Großmächte gerichtete Berufung er: 
alten habe; ſodann, ob ſie die in jener Berufung enthaltene Darlegung ge⸗ 
orig in alt ziehen werde, ehe fie die Depeſche Thouvenel's beant⸗ 
worte; und ſchließlich, ob fie vor Beantwortung der ſchweizer Note ſich in 
Einvernehmen mit den anderen Mächten, an welche dieſe Note gleichfalls 
gerichtet ſei, ſetzen wolle, um, wo möglich, zu einer gemeinſamen Action in 
der Angelegenheit zu Bene Lord J. Ruf ſell entgegnet, die engliſche 
Regierung habe noch keine Note von der Regierung der Schweiz erhalten. 
n Bezug auf die beiden anderen en der muͤſſe er die Nachſicht des Hauſes 
in Anſpruch nehmen. Seit Eintreffen der Thouvenel ſchen Note ſei der Re⸗ 
gierung die Kunde zugegangen, daß die ſchweizer Regierung beſchloſſen habe, 
nach einem Appell an Paris und Turin eine die Einverleibung Savoyens in 
; n de betreffende Note an alle Großmächte zu ſenden. Es liege in der 
atur der Sache, daß die im Hauſe der Gemeinen darauf ertheilte Antwort 
weiterhin vernehmbar ſein werde, als bis über die Mauern des Hauſes, ja, 
ſelbſt bis über die Grenzen Englands hinaus. Wenn von Tag zu Tag ge⸗ 
legentlich der verſchiedenen Pbaſen der Unterhandlungen Antworten ertbeilt 
würden, ſo könnte das Staats⸗Intereſſe nur darunter leiden, und dem Mi⸗ 
niſterium würden große Verlegenheiten bereitet werden. Er müſſe es daher 
ablehnen, die Frage zu beantworten. Hierauf beantragt Lord J. Ruſſell 
die zweite Leſung der Reform⸗Bill oder, wie ihr amtlicher Titel lautet, 
Volksvertretungs⸗Bill. Als erſter Opponent tritt Dis raeli auf. 
Die Zahl der ſtädtiſchen Wähler in England betrage gegenwärtig 440,000. 
Die vorliegende Bill werde fie um 217,000 vermehren, und dieſe 
neuen Wahlberechtigten würden faſt ſämmttich aus einer und derſelben 
Schicht der Bevölkerung genommen werden. Der Arbeiterſtand in Eng⸗ 
land habe ein auffallendes Organiſations⸗Talent an den Tag gelegt und 
ſtehe in Bezug auf Disciplin und Eintracht hinter keiner anderen Klaſſe der 
Geſellſchaft zurück. Dieſem Stande nun wolle die Bill eine überwiegende 
Macht in die Hand geben. Ein Geſetz aber, durch welches eine gleichartige 
Maſſe von Wählern in Stand geſetzt werde, die Stimmen der bisherigen 
Wahlberechtigten zu neutraliſiren, könne kein weiſes und wohl erwogenes 
Geſetz ſein. Das zweite Princip, welches bei der Bill in Betracht komme, 
3 ei die Ermäßigung des Cenſus in den ländlichen Bezirken. Bei einer 
An olchen Ermäßigung nun dürfe nicht außer Acht gelaſſen werden, daß die 
ir ählerſchaft in der gehörigen Beziehung zu dem überwiegenden Grundbeſitz 
ſtehe. Dieſe wichtige Rüdtihtnahme werde aber verabſäumt, wenn in einer 
Stadt lebenden freien Grundbeſitzern das Recht ufa ihre Stimmen für 
einen Bezirk abzugeben, zu dem fie in keinerlei lokaler oder gemuüthlicher 
Beziehung ſtänden. Der heilſame Einfluß des ländlichen Grundbeſitzes 
werde durch die Bill beeinträchtigt. Was das dritte Moment der Bill, 
die neue Vertheilung von Parlaments⸗Sitzen, betreffe, ſo gehe 
darin die Vorlage zu weit, oder nicht weit genug, „Die Bill ſei herzlich 
ſchlecht, und er wiſſe nur zwei Abgeordnete, deren Beifall ſie habe, nämlich 
ihren Urheber und den Abgeordneten für Birmingham, Herrn Bright. 
— Bright ſpricht ſich a fo günſtig für die Bill aus, wie man 
nach den Worten Disraeli's ſchließen könnte, glaubt aber doch, daß es, 
wenn man die einmal obwaltenden Verhältniſſe in Betracht ziehe, ſowohl 
die Pflicht des Parlaments ſei, wie in ſeinem Intereſſe liege, ſie anzuneh⸗ 
men. Die Befürchtung, daß die dem Arbeiterſtande angehörigen neuen 
Wähler die übrigen paralyſiren würden, ſei nicht ſtichhaltig. Die Zahl der 
neuen ſtädtiſchen Wähler werde 160,000 nicht überſteigen, und davon wür⸗ 
den nicht mehr als 100,000 dem Arbeiterſtande angehören. Daß die Bill 
nicht weit genug gehe, ſei allerdings wahr. Man hätte beſſer daran ger 
than, die Zahl der neu zuzulaſſenden Stimmberechtigten zu verdoppeln. 
Die Crone der geheimen Abſtimmung werde bei einer ſpätern Gelegenheit 
5 rörterung kommen. uf Antrag Stansfield's wird die Debatte 


er die Bill vertagt. N 
Amerika. 

New⸗York, 4. März. [Kriegsgefahr.] Man ſpricht von 
einem unvermeidlichen Kriege mit Mexiko, und ſelbſt im Senate zu 
Waſhington hat man in Bezug auf die Beunruhigung des Staates 
Texas durch mexikaniſche Freibeuter die Beſorgniß geäußert, daß nur 
nachdrückliche Schritte der Regierung dieſe Kriegsgefahr beſeitigen 
könnten. Ferner heißt es, die nordamerikaniſche Kriegsflotte im Meer⸗ 
buſen von Mexiko ſolle ſo verſtärkt werden, daß ſie aus 12 bis 13 
Dampfern mit 200 Kanonen beſtehen werde, und die Mannſchaften 
würden bereits für den Dienſt zu Waſſer und zu Lande eingeübt. 
Dieſem Allem muß man die Frage entgegenhalten, welcher der ver⸗ 
ſchiedenen Regierungen der mexikaniſchen Union der Krieg zu erklären 

fein würde? Mit Juarez und der liberalen Partei leben die Vereinig⸗ 
ten Staaten bekanntlich im friedlichen Einvernehmen; daß Miramon 
mit den Flibuſtiern, welche in Texas Räubereien verüben, in Verbin⸗ 
dung ſtände, iſt weder bekannt, noch wahrſcheinlich. Es kann ſich 
alſo nur darum handeln, daß zur Abwendung der Selbſthilfe ſeitens 
der Texaner der Kriegsminiſter zum militäriſchen Schutze von Neu⸗ 
Mexiko und der teraniſchen Grenze Maßregeln trifft. Und dieſe find 
auch feit dem 2. März im Gange. Es ſollen zu dieſem defenſiven 
Zwecke zwei Regimenter aus Utah zurückgezogen werden, wo ſie nichts 
ausrichten können; die erſte Abtheilung wird über Vridgers⸗Paß nach 
Fort Maſſachuſſets marſchiren, die zweite wird die Route einſchlagen, 
auf welcher Hauptmann Loring von Fort Bridger zurückkehrt. Dieſe 

Truppen werden die Ebenen von den feindlichen Indianern ſäubern 
und ſtarke Poſitionen in Neu⸗Mexiko einnehmen. Die jetzt dort ſta⸗ 
tionirten Truppen werden nach der Grenze von Texas marſchiren und 
da Poſto faſſen, wo die Indianer ſich am feindſeligſten zeigen, natür⸗ 
lich aber auch den Ueberfällen der mexikaniſchen Räuberbanden ſteuern. 
Im Fort Brown ſoll eine Batterie leichter Artillerie poſtirt werden. 
Zur Unterſtützung wird auch das Geſchwader im Golfe dienen. Colonel 

Lee wird den Oberbefehl über dieſe Mannſchaften übernehmen. Mit 
den Indianern des Territoriums Washington und des Staates Oregon 
ſind neue Verträge geſchloſſen und dieſe am 2. d. M. im Repräſen⸗ 
tantenhauſe genehmigt worden. b 


“ 


Breslau, 22. März. (8. 5 
des Prinz⸗Regenten.] An die mannigfachen 


[Zum „ Sr. tönigl. peilt 


reihete ſich heute Abend eine ſolenne Feſtvorſtellung im Theater, das in ſei⸗ 
nem vollen Lichtglanze ſtrahlte. Ein elegantes Publikum füllte die Logen 
bes erſten Ranges, das Parquet war 5 0 der übrige Raum auf allen 

N Platzen gut beſetzt. Gb et ward die Vorſtellung mit einem von Herrn 


Verantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Breslau. 


rungen halten, erſchwert wird. Nur in ſelten 


Dr. Meyer verfaßten Prolog, welcher den Gefühlen wahrhaft 1 8 155 


Begeiſterung für unſern edeln Prinz⸗Regenten würdigen Ausdruck verlieh. 
Zwei ſinnig arrangirte Tableaux erhöhten die Wirkung des ſchwungvollen 
Gedichts, das von Frau Flaminia Weiß mit der ihr eigenen Grazie und 
re Nuancirung geſprochen wurde. Lebhafter Enthuſiasmus begleitete den 
ortrag, welchem die Feſthymne und dann die Aufführung „Götz von 
Berlichingen“ folgte. ? 5 
In den Räumen des Springerſchen Saales hatte ſich eine Geſellſchaft 
zum Feſtmahle vereinigt. 2 
Nach Abfingung eines beziehungsreichen Feſtliedes unter Begleitung 
der Schönſchen Kapelle, von der eine treffliche Tafelmuſik ausgeführt wurde, 
motivirte Herr Prof. Dr. Röpell das „Hoch“ auf Se. königl. Hoheit 
den Prinz⸗Regenten in folgender Anſprache: P 
„Als Se. königl. Hoheit geboren ward, am 22. März 1797, ſtand es mit 
unſerem deutſchen Vaterlande traurig genug. Preußen hatte 2 Jahre vor⸗ 
ber ſeinen Frieden zu Baſel geidlofen; Oeſterreich von Napoleon beſiegt, 
machte noch im Herbſt deſſelben Jahres gleichfalls ſeinen Frieden mit Frank⸗ 
reich. In dieſem Frieden (von Campo Formio) willigte Oeſterreich nicht nur 
in die Abtretung des linken Rheinufers an Frankreich, ſondern der deutſche 


lations⸗Aktien meiſt zu letzten Notirungen feſt, aber abjolut 1 


% 
waren mit 99% willigere Nehmer, eben jo für Staatsſchuldſcheine mit 204 


die zu 
7 — wa⸗ 


Stand. 
Deſſauer Gasaktien gewannen 4 %, desgleichen Neuſtädter Hütten, si 
Eiſenbahnfabrikation erhöhten Käufer ihr Gebot um 4%. Hörber und 
nerva unverändert. (8. u. 9.3.) 
Berliner Börse vom 22. März 1860. 


Kaiſer verſprach auch für den Fall, daß das deutſche Reich auf dieſen Frie⸗ = Div. Z. 
den nicht eingehen und den Fi fortſetzen wolle, an dieſem Kriege nicht | en ar 5 5 rt NW. . 
Theil zu nehmen: d. h. der deutſche Kaiſer überließ das deutſche Reich mehr: Stan Anl vos e m . 6. to C. 87 15 111% B. 
los den Franzoſen. Seitdem ſind 63 Jahre vorübergegangen, und wiederum 52. 54, 55, 56, 571441995, bz dito Prior. A. .| — | 4 191%, C. 2 
droht vom Weiten unferem Vaterlande neue Gefahr. Werden wir ſie kräf⸗ 3 94 br. — 3 je 3 3 
tiger beſtehen als unſere Väter? Gewiß, das Schlachtengluck iſt wandelbar State Sehe Seb a ee dito Prior. E. J — [34172 6. 
und unberechenbar, aber eben fo gewiß iſt, daß die techniſche Schlagfertigkeit] Präm.-Anl. von 1855 3½ 113% bz. dito Prior. F. “ 89%, G. 
allein das Vaterland aus einer großen Kriſis nicht retten wird. Zu ber | Berner „Nerat. 30674 b el 2 2 br 
Schlagfertigkeit der Armee muß ſich der lebendigſte Patriotismus des gan⸗ F Rheinische 5 | 4 784 da. 
zen Volkes geſellen, der Patriotismus, der zu jedem Opfer freiwillig jih | [Pommersche . 376 %. B. dito (St.) Pr. — 4 — — 
drängt, der den letzten Thaler einſetzt und den letzten Tropfen Blut. Nur] Z fro Be . n nE 
in ſolchem Patriotismus wurzelt allein in letzter Inſtanz die Kraft und. E "ao ...... Ken as Rhein. Nahe. B. — | r B. 
Sen der Nation. E S 1 ab f Selene 2 87% ba. Ruhrortrefeld.) 30 3% 807 H. 

nd nun greife Jeder in feinen Buſen und frage ſich, ob er eine Ader] ur. u. Neunte 1 1 7 7 
ſolchen Batriotismug’ in ſich ſpürt! * 5 1625 b. WihelmerDahn. u he 

Denn im Angeſicht der Gefahr, die uns bedroht, hat das Hoch für den S|Posensche „...|4 0 b. dito Prior. 424 
Prinz⸗Regenten heute eine ganz andere Bedeutung als ſonſt. Im Ange⸗ s Wet u f 402. is; Iren: 1 
ſicht dieſer Gefahr bedeutet das Hoch: daß wir bereit find, in jeder Stunde 3 Sachen. 15 & dico. dito = 
der Gefahr treu mit ihm zuſammenzuſtehn. Es bedeutet, daß er auf uns bauen | “ [Schlesische la la 5 rm 
kann, wie wir auf ihn bauen, es ſoll ihm jagen, daß wir bereit ſind, für] Felchen — test va. Preuss. und ausl. Bank-Aotion. 
des Vaterlandes Unabhängigkeit und Freiheit alle anderen Güter des Le⸗ — — u ee 1 
Lebens muthig in die Schanze zu ſchlagen. Ausländische Fonds. Berl. K.- Verein] 6% 4 |116% G. 

In den 7 8 5 lich Poheſt de un 5 ein in den Ruf: Oestarz. 2 Metall. .. 5 51 G. Berl. Hand-Ges 8 4 91 6. a 

„Es lebe Se. königliche Hoheit der Prinz⸗Regent!“ ito 54er Pr.-Aul.] 4 76 B. erl. W.-Ored G. 5 01 etw. bz. 

Freudig wiederholte die es ihren Plätzen se Berfammlung den] A 8 +) En rare 40 9 
Zuruf aus beredtem Munde, während die Kapelle mit der Nationalhymne] Russ.-engl. Anleihe. | 5 106% 6. Coburg. Crdit.A. N; 4 |52 B. 
einfiel. Nachdem ein zweites Feſtlied geſungen worden, äußerte Herr Dr. J 8. Anleihe . | 5 |4% etw. ba u. G. 8 Bu - 2 4 
Oginski in einem Doppeltoaſt die allgemein empfundene dankbare Aner⸗ 5 F Besse dich. - 5 ½ 418 — 6 
kennung für den geehrten Redner, welcher ſeine echt deutſche Geſinnung in] dito III. Em....| 4 861% bz. Dise,-Cm.-Anth 4 |80 bz. u. G. 
ſo N begeiſternden Worten kundgegeben, und für den Dichter der bei⸗ Poln; Obl. & 30 13 25 8. 5 55 A uber — 6 
den Lieder.. 5 i 20 „224 6. Nrd. Bank] 6 2½ bz. 

Die Geſellſchaft weilte noch lange unter dem Wechſel von anregenden . — 40 Th 41 8 er Fer. * 51 1% 
ernſten und heiteren Tiſchreden, und trennte ſich exit in ſpäter Abendſtunde. Baden 35 K 0 B. f Bi 1 1 F 

Breslau, 23. März. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Büttnerſtr. Aotlen-ourse. Luzembg.Bank .| 4 6. D0 
Nr. 26, ein zinnener Bettwärmer. rad of Nr. 24, 1 neues ſchwarzes EAN enn 
Twillkleid, 1 braungemuſtertes Thibetkleid und 1 weißer Piquee-Unterrod. | Asch. Düsseld, .| 3% ½72½ 6. Minerva-Bwg.A.| 25 280 I. 
Aus einem mittelſt Nachſchlüſſel geöffneten Holzitall im Gehöft des Nieder⸗ e fi 15% dz. ee Re us ar. 
ſchleſiſch⸗Märkiſchen Bahnhofs, 3 franzöſiſche Kaninchen. Ring Nr. 57, ein Berg. Marknehel 1 170 Preuss B.- Auth] 7} [41180 B. 
hellbrauner Pelzmuff mit lilaſeidenem Futter. Heiligegeiſtſtraße Nr. 4, aus] Berlin-Auhalter.| 8% 4 103.0. Schl. Bank: Ver, En 4 |72 B. 
unverſchloſſenem Wäſchboden, I blau: und weißkarrirtes Inlet, 1 dgl. Bett⸗ Berlin Hamburg.) 8% 4 |102% ba. a 
überzug, ! Frauen: und 3 Mannshemden. ierko-Steitiree| & | 4 8e b 2 — a 

Gefunden wurde: 1 Sack mit ca. 2 Scheffeln Korn; 2 Säcke mit circa | Breslau-Freib. .| 5 | 4 Bor sr Weohsel-Oourse. 

130 Pfund altem Eiſen. (Pol.⸗Bl.) Cöln-Mindener .| 7941341120 B. Amsterdam... k. S. 142½ bz. 
— a en ranz.St.-Eish. | 67 5 |131 ba. F 2M. 141% bz. 

& Pn sm] Geftern vor Abend ward auf dem oberſchleſiſchen Mang Babes. ı1 | 4 1126 G. Hamburg k.S.1150% ba. 
Babnhofe am Steuerbodengeleiſe der Lademeiſter Eckert im bewußtloſen] masdwirenp.| 5 4 3, 5. r Ne Aug 
Zuſtande vorgefunden. Er gab nur noch wenige Lebenszeichen von ſich, und Mainz-Ludw. A. 544] 4 956 6. . „er 
man brachte ihn ſofort nach ſeiner Wohnung, wo er bald darauf ſtarb. — e 2 44ſ3 bz. u. B Wien österr. Währ. . 14h pa. 

Die Todesurſache iſt noch nicht feſtgeſtellt; doch vermuthet man mit ziemli⸗ en ler Pan REEL 9 
cher Gewißheit, daß der Verunglückte beim Durchgehen zwiſchen den Wagen | Tiederschles. — | 4 |91 ba Leibzig. f T % de 
von den u erfaßt und gequetſcht worden ſei. An beiden Armen des | Nosu Fe, _ |4 | - — 1 h 
Entſeelten ſollen ſich blaue Sleden zeigen. nr (Fe-Wl 2 B. u. G. Frankfurt a. M. . . J, 54, 24 ba. 
Oberschlen. A. 830 sel g. — ET 37. 1 ’ 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Paris, 22. März, Nachmittags 3 Uhr. Die Intereſſen der Schatzſcheine 
find um 4 J reduzirt worden. Die 3proz. begann zu 67, 95, fiel auf 
67, 90 und ſchloß a in feſter Haltung aber unbelebt. Conſols von 
Mittags 12 Uhr waren 94% eingetroffen. 

Schluß⸗Courſe: Zproz. Rente 67, 90. 4 proz. Rente 95, 90. Zproz. 
Spanier 43%. lIproz. Spanier 34%. Silber⸗Anleihe —. Oeſterr. Staats⸗ 
Eiſenbahn⸗Aktien 502. Eredit⸗mobilier⸗Aktien 740. Lombard. Eiſenbahn⸗ 
Aktien —. Oeſterr. Credit⸗Aktien — f 

London, 22. März, Nachmittags 3 Uhr. Böͤrſe flau. Silber 62. 

Conſols 94½. Iproz. Spanier 34%. Mexikaner 21%. Sardinier 84. 
5öproz. Ruſſen 108%. 4 proz. Ruſſen 97%. 

Der Dampfer „Edinburgh“ iſt aus Newpork eingetroffen. 

Wien, 22. März, Mittags 12 Uhr 45 Minuten. Börſe ſtagnirend. — 
Neue Looſe 103, —. 


Berlin, 22. März. Weizen loco 62—74 Thlr. pr‘ 2100pfd. — Rog⸗ 
gen loco 50%—51%% Thlr. pr. 2000pfd. bez., März 51— Thlr. bez. 5 
Br., 51 Thlr. Gld., April 49—48 J —49 Tüll. bez., Frühjahr 49—487½4— 
e e 8 5 6 4 
— 4 Thlr. bez. und Br., r. „ Juni⸗Juli r. bez · 
und Br., 48 Thlr, Gld. 1 i 

Gerſte, große und 
loco 26—28 Th 


70 1 N * 75 
. Thl. b 12% Thlr. Br. 12%, Thlr. Gld. 


854. J Behn 185 10 5 Tieren ag 15 ac en Spiritus loco ohne Fa 11950 Tir de 8 t ß 17 

N 96, 10. 1 . ional⸗ „60. i — Rs . bez., mit Fa 

ordbahn er Looſe ational⸗Anlehen Thlr. beg, Rn im, Mürz⸗April 17%, abe b 3 855 55 
ai — 5 


e ee eee 265, —. Kredit⸗Aktien 190, 30. London 
9 101, —. Paris 53, 30. Gold 133, —. Silber —, —. 
Eliſabetbahn 172, —. Lombardiſche Eiſenbahn 154, —. Neue Lombard. 
Eiſenbahn —. 


Frankfurt a. M., 22. März, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Etwas 
matter bei unbelebtem Geſchäft. x 
Schluß⸗Courſe: Ludwigshafen⸗Berbach 127%. Wiener Wedel 86%. 
Darmſtädter Bank⸗Altien 153. Darmſtädter Zettelbank 2257. re 
Metalliques 49. 4 proz. Metalliques 42%. 1854er Looſe 73. Oeſterr. 
National⸗Anleihe 55%. Oeſterreich.⸗franzöſ. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 230. 
Oeſterr. Bank⸗Antheile 736. Oeſterr. Kredit⸗Attien 16377. Oeſterr. Eliſabet⸗ 
Bahn 125%. Rhein⸗Nahe⸗Bahn 42%. Mainz⸗Ludwigshafen Lit. A. 96. 
Mainz⸗Ludwigshafen Litt. C. —. 5 N 
amburg, 22. März, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Einiges Ge⸗ 5 
ihäft in Kreditaktien, ſonſt ſtill. 


133, 50. Hambur 


bez. und Gld., 18 Thlr. Br., Juli⸗Auguſt 18% Thlr. 
9 a Gld., Nac Septet 18% Thlr. bez Brief 
un 3 


Weizen wenig Umſatz. Roggen in loco bei mehrjeitigen Offerten ſchwa⸗ 
cher Verfehr, Termine wurden bei flauer Stimmung zu billigeren Preiſen 
weuig umgeſetzt. Rübol ſehr ftill, Preiſe neuerdings niedriger. Spiritus 
loco wenig verändert, Termine matt und etwas billiger. 


chluß⸗Courſe: National⸗Anleihe 56%. Oeſterr. Kreditaktien 70, 71% Thlr. Br. Kite bene 77 4 
Vereinsbank 9844. Norddeutſche Bank 83. Wien — — A Roggen ſeſt; loco pr. T7pfo. 46% Thlr. 11 pfd. pr. Mä 
i a l lr. Br., pr. März: April 46 Thlr. Br., pr. Frühjahr 45 Thlr. bez., 45 
[Getreibemarkt.] Wagen 220 zu beten pr. Main uni 45 Thlr. Br., pr. Juni⸗Juli 45% Thlr. ez pr. 


amburg, 22. März. 3 

Breiten zu kaufen, ab auswärts hoch gehalten, daher ruhig. Roggen loco 
feit, kleine Umſätze ab Königsberg Sgpfd. pr. April 76 bezahlt, 76—77 ge: 
halten. Del pr. Mai 24%, pr. Oktober 25 . Kaffee, nachdem geſtern 
u on e meiſtens ſchwimmende Ladungen umgeſetzt, 
eute kleine Umſätze % hoher. 

Liverpool, 22. März. [Baumwolle.] 10,000 Ballen Umſatz. — 
Preiſe beſtändig. 


Berlin, 22. 


bez., pr. 

März 17%, Thlr. Gld., pr. März⸗April dito, pr. Frühjahr 17% , Thlr. 
- -_ uꝛö9— ‚m 17% 2 „ pr. Juni⸗ 
März. Die Nachrichten, die der Telegraph heute überhracht uli? 
hat, geſtatten der Börje nicht, ſich für eine beſtimmte Richtung zu entſcheiden. 1 T 
Anscheinend in der Abſicht erlafien, wegen der natürlichen Grenzen zu beru⸗ 
higen, enthält die Thouvenel ' ſche Depeſche doch eine Hinweiſung auf kom⸗ 
mende Verwickelungen, die den beabſichtigten Eindruck wieder aufhebt. Die 
Börſe nahm daher an Unſchlüſſigkeit eher zu, und die Geſchäftsunluſt wuchs 
in gleichem Verhältniß. Es war ſowohl merklich dringendes Angebot, auch 
auf Zeit, zu vermiſſen, als Kaufluſt. Dagegen erhielten ſich Spekulations⸗ 
Effekten bei ziemlicher Feſtigkeit, und beſonders auch öͤſterreichiſche Sachen, 
die nur den theilweiſe etwas gewichenen wiener Notirungen folgten, den 


[Produktenmarkt.] Durch ſehr mäßige 

ern ſaͤmmtlicher Getreidearten in feſter 
etzten Preiſen. — Del: und daten 
100 Quart preußiſch loco 16%, März 


Breslau, 23. März. 
Zufuhren wie Angebot von Bodenlä 
Haltung und ſchwaches Geſchäft zu 
unverändert. — Spiritus ruhig, pro 


herabgeſetzten Stand aber behaupteten. Für Eiſenbahn⸗Actien und Fonds 16% G. u. B. 

zeigte ſich eher Begehr, freilich nur in ſehr beſchränktem Umfange. Dis⸗ Sgr. Ser 

conten kommen wieder etwas reichlicher an den Markt und tragen dadurch Weißer Weizen 75 78 80 94 78 80 81 Winterraps 90 51 90 0 98 

0 Saen des Geldſtandes bei; es wurde heute mit 27 und 3 % Meh⸗ Gelber Weizen 67 70 73 77 Winterrübſen . . 76 78 » 105 

reres gegeben. f R 1 52 56 72 76 7 
Deſterreichiſche Credit⸗Actien behaupteten ſich meift auf 70%, J % unter 77 Bruch 7 8 15 51 Seiag eker 5 2 80 84 88 

dem geitrigen: Schlußcourſe, nur vorübergehend wurde pr. Caſſa mit 70% Gerſte 143 45 48 52 6 

und mit 70% gehandelt. Am Schluſſe war jedoch auch pr. Caſſa nur 70% Safer... 26 28 30 32 r. 

zu machen, da eine jpäter als die allgemeine Depeſche eingetroffene Meldung Kocherbſen 54 56 58 62 Rothe Kleeſaat . 7½ 910 11 11 

wieder 189. 70 (alſo 60 Kr. niedriger) notirte. In den übrigen Credit⸗ Futtererbſen 45 48 50 52 Weiße dito 16719 22 23 23 

Effekten war der Umſatz noch beſchränkter, ſie behaupteten ſich aber meiſt feſt. Wicken 40 45 48 50 Thymothee 9 94 10 10% II. 
Notenbank⸗Aktien blieben ſämmtlich gut behauptet, Bars wurde nur 8 i 

wenig, doch zeigt ſich ſeit einigen Tagen eine, wenn auch nur ſehr ſchwache, Die neueſten Marktpreiſe aus der Pro 276 Gar, 


Bunzlau. Weißer Weizen 717 —80 Sgr., gelber 6655 
- 2 47. „ Hafer 2. 
Roggen 55-60 Sgr., Gerſte 4247 40 20 Buller 5— 7 Car, 


Hedda bei dieſen Papieren. 
Erbſen 62 —67½ Sgr., Kartoffeln 16— 


Eiſenbahn⸗Aktien waren im allerbeſchränkteſten Verkehr, der überdies noch 
durch die außerordentliche Feſtigkeit, mit der die Inhaber an ihren Forde⸗ 


r e: 


Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Brain. 72 F i 1 


